
Studentenschaft der TH Darmstadt
- Vorstand - Darmstadt, d e n  24.6.1969

"DER SPATZ IN DER HAND..."

So argume n t i e r t e n  gestern im Kleinen Senat viele P rofessoren und 
A s s i s t e n t e n  als es um die A u f r e c h t e r h a l t u n g  des am 19. 5. 1969 
beschl o s s e n e n  A u f n a h m e s t o p  (siehe umseitigen Kompromißbeschluß) 
ging. Die Studentenvertreter h a tten diesem Kompromiß zugestimmt 
und ihren eigenen A n t r a g  (siehe Parlamentsbeschluß) z u r ü c k g e ­
stellt im Interesse einer breiten Senatsmehrheit, die dem B e ­
schluß ein größeres Gewicht geben sollte, um schnelle Z u g e s t ä n d ­
nisse aus W i e s b a d e n  zu erreichen.

Das war ein Fehler!
Denn damit gaben w i r  unsere klare Linie der Gleic h v e r t e i l u n g  der 
sozialen Lasten dieser von uns nicht zu v e r tretenden B i l d u n g s ­
politik auf A b i t u r i e n t e n  wie a u f  schon Studierende auf; die G l e i c h ­
verteilung, die sowohl im Fall der totalen Schließung mit E i n ­
stellung des h e r k ö m m l i c h e n  Lehr- und F o r s c h u ngsbetrieb - statt- 
dessen eine intensive und w i s s e n s c h a f t l i c h  zu fundierende H o c h ­
sc h u l r e f orm-Diskussion mit experimenteller Praxis - wie auch 
im Fall des Offenlassens gewährleistet gewesen wäre.

Stattdessen begann nun der Kuhhandel mit Kultus- und F i n a n z ­
minister, die die im W a h l kampf katast r o p h a l e n  p o l i t i s c h e n  Folgen 
des v ö l ligen Aufna h m e s t o p s  vermeiden wollten. M a n  beeilte sich, 
die Zusage des Notprogramms - im Februar auf Bitte des Ministers 
von der TH Darmstadt mit 8 Mill. DM zur A u f r e c h t e r h a l t u n g  des b e ­
stehenden (schlechten)Lehrbetriebs aufgestellt und dann vom 
Minister auf 1,5 Mill. DM gekürzt - zu wiederholen; m a n  war s o ­
gar bereit, fast diese Summe (1,36 Mill. DM) für das jetzt nur 
noch halbe Jahr zu bezahlen, und wenn die Hochsc h u l e  noch etwas 
den Stop lockere und etwa ein Drittel der Neuan f ä n g e r  aufnehme, 
würde m a n  sogar 100 0 0 0 ,— DM dazu legen. W e n n  die Hochschule 
aber nicht so freundlich sei, den Druck vom Land zu nehmen, 
könne m a n  wohl kaum den Aufna h m e s t o p  genehmigen - aus j u r i s t i ­
schen Gründen natürlich. -

Beeindruckt von der Reaktion der Landes und seiner Bereitschaft, 
die S t u d i e n b edingungen nicht noch zu versch l e c h t e r n  und aus Angst 
vor einer h ä r teren Konfrontation mit dem Land w a r e n  Direktorium, 
ein großer Teil der Professoren und der A s s i s t e n t e n  bereit, schon 
jetzt nachzugeben. Gegen diese v erfrühten Kompromisse, durch die 
das Land nur Zeit gewinnen will, ohne längerfristige Zusagen zu 
machen, bis das HUG ihm mehr Macht in der H ochschule gibt, wandten 
wir uns in der Senatssitzung am 16. 6. mit u n serem Veto gegen die 
A u f w e i c h u n g  des Aufnahmestops.

In der gestrigen Senatssitzung wurden wir in dieser g r u n d s ä t z l i ­
chen E n t scheidung mit 2/3 M e h rheit überstimmt. In der Diskussion 
über die w e i t e r e n  A u f n a h m e g r u p p e n  (s. Direktoriums-Papier) zeigte 
sich jedoch ein differenziertes Meinungsbild, lediglich in Bezug 
auf den 2. Bildungsweg vertraten die Studenten ihre konsequente 
Haltung allein, daher legten wir dort kein Veto ein. In allen a n ­
deren Punkten legten wir Veto gegen die A u f n a h m e  ein, soweit nicht 
der Senat sich m e h r h e i t l i c h  uns anschloß. (Bei den G y m n a s i allehrern 
und einem Teil der Maschinenbauer). Die erneute Behandlung der 
vetierten Beschlüsse erfolgt am Donnerstag, dem 26.6. um l 4 .oo Uhr.
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Der Senat möge daher beschließen;

Die Technische Hochschule Darmstadt u/ird - abgesehen von schon zugesagten 

Zulassungen in Einzelfä llen - zum WS 69/70 keine Studenten aufnehmen und 

u/ährand des U/S 69/7f) den gesamten herkömmlichen Lehr- und Forschungsbe­

trieb einstellen, (Ausnahmen sind nur auf besonderen Senatsbeschluß hin 

möglich) um während dieses Semesters - ausgehend von der Kritik beste­

hender L ehr- und Forschungsformen und -inhalte - neue Formen und Inhalte 

wissenschaftlicher Tätigkeit zu entwickeln und zu praktizieren,,

Arbeitsgruppen von Hochschulangehörigen, die sich im W S 69/70 mit Projek­

ten dieser Art beschäftigen, sollten durch freiwerdende Hochschulmitte l 

finanziert werden»

Diesem Kompromiß stimmten wir dann z u :

Der Senat der Technischen Hochschule Darmstadt faßte gestern nach etwa 

fünfstündige r Diskussion bei nur vier Gegenstimmen folgenden Beschluß:

1. Die TH Darmstadt wird zum U/S 1969/70 und zum SS 1970 keine Studienan­

fänger aufnehmen, da die Kapazitätsgrenzen in einem ’Besorgnis erregen­

den Maße überschritten sind und daher ein verantwortbarer Lehr- und 

Forschungsbetrieb nicht mehr gewährleistet ist.

2. Zugleich sollen die Bemühungen um eine Studien- und Prüfungsreform 

intensiviert werden. Die einzelnen Fakultäten werden a u f g e f o r d e r t , 

bis zum 30. 3uni 1969 konkrete Vorschläge zu entwickeln, wie im Rah­

men ihres Lehr- und Forschungsbetriebes solche Vorschläge zur Studien- 

und Prüfungsreform erarbeitet werden können«,

3. Das Direktorium wird beauftragt, mit allem Nachdruck Beschlüsse für 

einen langfristigen Plan zur stufenweisen Kapazitätsausweitung dar

THD herbeizuführen und bei dar hessischen Landesregierung mit Nach­

druck zu vertreten.

4. Dar Senat fühlt sich verpflichtet, schon jetzt warnend darauf hinzu­

weisen, daß bei unzureichender Unterstützung zur Ausweitung der Kapa­

zität sich Konsequenzen ergeben würden, die über den jetzt notwendi­

gen Aufnahmestopp hinausgehen.

Diese über den jetzt notwendigen Aufnahmestopp hinausgehenden Konsequen­

zen werden - wie die gestrige Diskussion im Senat zeigte - vor allem in 

einem unbefristeten Streik der gesamten Hochschule gesehen.
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Um den Unterricht realisieren zu können, müssen aufgrund eingehen- 

de r Besprechungen mit den betroffenen Fakultäten folgende f i n a n ­

zielle Anforderungen e rfüllt werden:

Personalmittel 886000,-- DM

Hilfskräfte 2650G0,--D M

Lehraufträge 8 0 0 0 ,— DM

Sachmittel   320000,--D M

insgesamt 1 4 7 9 0 0 0 ,—  DM

Darmstadt, den 16. 6. 1969

gez. Guther gez. Beck gez. Teschner

W a r u m  wir gegen diese Vorlage vom Vetorecht G e b r a u c h  m a c h t e n .

Bei u n serer Politik gingen w i r  davon aus, daß ein n u m erus clausus 
nicht infrage kommt, und sich so nur die A l t e r n a t i v e  völligens 
O f f e n l a s s e n  oder völliges Schließen mit M a ß n a h m e n  innerhalb der 
Hochschule s t e l l t . W e i t e r h i n  w o l l t e n  wir keine Gruppe, die A b i ­
turienten oder die schon Studierenden allein benachteiligen.

Das bedeutet dann, daß wir, um längerfristig für alle eine b e s ­
sere Hochsc h u l e  zu erkämpfen, kurzfr i s t i g  einige Nachteile in Kauf 
nehmen müssen, um das Land zur Diskus s i o n  mit p r a k t i s c h e n  Konse- 
q u e nzen in u n serem Sinne zu bewegen. Genau das wird durch die 
obige Vorlage vermieden, dehn das Land hat die M ö g l i c h k e i t  zu 
sagen, "es gibt zwar ein paar Engpässe, aber immerhin nehmen wir 
etwa ein Drittel aller zu erwartenden A n f ä n g e r  auf".

Bei einem t o talen A u f n a h m e s t o p  mit den Lehrbetrieb r e f o r m i e r e n d e n  
M a ß n a h m e n  ist das Land dem starkem Druck der vor der Hochschule 
stehenden A b i t u r i e n t e n  ausgesetzt und ebenso .dem der I n t e r e s s e n ­
verbände und der I n d u s t r i e . Das hat auch die a u f g e s c h r e c k t e  R e a k ­
tion Schüttes gezeigt. Wenn er jedoch meint, daß er uns mit k l e i ­
nen k u r z f r i s t i g e n  "Notspritzen"' zufrieden stellen kann bis zum 
H U G , so m u ß  ihm klar gemacht werden, daß wir auch zur v ö l ligen 
A u f n a h m e  bereit sind, was zu e rheblichen E i n s c h r ä n k u n g e n  von 
Lehre und Forschung und zu m a s s i v e n  U n r u h e n  an der H ochschule 
f ühren würde, und damit ebenfalls zum D r u c k  der Ö f f e n t l i c h e n  
M e i n u n g  auf das Land.

Nur wenn wir alle bereit sind, konsequent und l a ngfristig für eine 
bessere Hochschule einzutreten, w erden wir Erfolg haben können.
Im a n deren Fall des b e friedenden Kompromisses wird m a n  die Fehler 
dieses Bildungssystems auch u n s e r e n  R ücken austragen, die g e s e t z ­
lichen H ilfsmittel dazu versucht m a n  sich gerade im HUG zu s c h a f ­
fen.
Kommt massenhaft zur Senatssitzung am Donnerstag, den 26.6. um 
l4 .oo Uhr im Senatssaal!


